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Kurzinformation
Milena Baischs Kinderstück „Die Prinzessin und der Pjär“ handelt von den beiden Fünftklässlern Lisasophie und Pierre, die nach Schulschluss versehentlich in der Mädchentoilette eingesperrt werden. Pierre hat sich dorthin geflüchtet, um unbeobachtet seine schlecht ausgefallene Mathearbeit hinunterzuspülen, und wird dabei von Lisasophie überrascht, der Klassenbesten, die ihren Geigenkasten sucht.
Wie bereits dem Titel des Stücks zu entnehmen ist, sind die beiden Kinder nicht nur hinsichtlich des Geschlechts, sondern auch in Bezug auf ihren sozialen Hintergrund sowie ihre schulische Situation gegensätzlich angelegt. Die Entwicklung ihrer Beziehung wird in zwölf kurzen Szenen dargestellt; dabei wechseln sich Phasen der Annäherung und Entfernung ab, in denen deutlich wird, wie schwierig für beide Kinder der Perspektivwechsel ist. Als nach einigen Stunden die Befreiung durch den Hausmeister naht, ist zwischen den beiden Kindern ein glaubwürdiger Grad von Vertrautheit entstanden, der viel Raum für das Nachdenken über die weitere Entwicklung der Beziehung lässt.
Die Dialoge sind – dem Alter der Protagonisten entsprechend - sprachlich einfach und bieten damit einen guten Zugang für die Auseinandersetzung mit den teilweise erwartbaren, teilweise aber auch interpretationsbedürftigen Inhalten. Die Beschränkung auf zwei Personen sowie die räumliche und zeitliche Überschaubarkeit der Situation ermöglichen auch Schülerinnen und Schülern mit geringer Theatererfahrung beim Lesen die intuitive Erschließung eines dramatischen Textes im Sinne einer „mentalen Inszenierung“ (Lösener 2005). Aus der Kombination der lakonischen Dialoge mit der über den Nebentext transportierten Situationskomik ergibt sich ein realistisches, humorvolles Szenario, das zur Umsetzung im Klassenzimmer anregt.
Das Stück ist im pdf-Format beim Verlag der Autoren zu beziehen. Für die Verwendung im Unterricht fällt eine Schutzgebühr an. Die 56 Seiten können als Klassensatz (zwei Seiten auf einem DIN-A4-Blatt sind gut lesbar) ausgedruckt oder auf einem digitalen Endgerät zur Verfügung gestellt werden.
Inhalt
Szene 1: Pierre stürmt in die Mädchentoilette, um dort seine zum wiederholten Male schlecht ausgefallene Mathearbeit zu entsorgen. Er wird überrascht von Lisasophie, die ihren Geigenkasten auf der Toilette vergessen hat. Als Lisasophie die Toilette verlassen will, stellt sie fest, dass die Tür inzwischen abgeschlossen worden ist.
Szene 2: Die beiden Kinder unternehmen verschiedene erfolglose Versuche, die Tür zu öffnen und am Fenster auf sich aufmerksam zu machen. Da Pierre kein Handy besitzt und Lisasophies Guthaben aufgebraucht ist, können sie niemanden benachrichtigen. Lisasophie entdeckt Pierres Mathearbeit als Ursache für die verstopfte Toilette und kommentiert abfällig Pierres mathematische Fähigkeiten.
Szene 3: Pierre und Lisasophie sprechen über die Mathearbeit und Pierres unglaubwürdige Erklärung dafür, dass sie in der Toilette gelandet ist. Lisasophies Trostversuche sowie ihre wenig empathischen Reaktionen auf Pierres Erklärungen lassen erkennen, dass es ihr kaum möglich ist, sich in Pierres Situation zu versetzen.
Szene 4: Pierre gelingt es, Lisasophie vom Thema Schule abzubringen, indem er vorschlägt, etwas zu spielen. Sie beginnen, ausgehend vom Theaterspiel im Unterricht, ein Rollenspiel zu entwickeln. Eine Taube am Fenster lenkt sie ab und führt sie zurück in die Realität.
Szene 5: Das Gespräch kommt auf außergewöhnliche Fähigkeiten und Interessen. Pierre irritiert Lisasophie dadurch, dass er erzählt, wie er sie in der Schule und auch außerhalb davon beobachtet hat. Dabei hat er Lisasophie in ihrer privaten Fantasiewelt agieren sehen. 
Szene 6: Es gelingt Pierre, Lisasophie davon zu überzeugen, dass er sie nicht gestalkt, sondern lediglich beobachtet hat, um sich eventuell etwas abzuschauen, das er nutzen kann, um bessere Leistungen zu erzielen. Beide schwören sich gegenseitig, ihr privates Wissen über den anderen für sich zu behalten.
Szene 7: (Kein Dialog, nur Nebentext): Die Nähe, die durch den Schwur entstanden ist, erzeugt Verlegenheit. Lisasophie und Pierre sprechen nicht miteinander und irritieren sich gegenseitig durch ihr Verhalten und die Geräusche, die sie dazu machen.
Szene 8: Das Gespräch wird wieder aufgenommen; Thema sind unter anderem die Werte der beiden Familien. In Bezug auf den Umgang mit schulischen Leistungen wird abermals deutlich, dass Lisasophie, die den Leistungserwartungen ihrer bildungsbürgerlichen Eltern vollkommen entspricht, zwar die Floskeln reproduziert, mit denen in ihrer Familie die Bedeutung schulischer Leistungen herunterspielt wird, Pierres Verzweiflung angesichts seines Schulversagens trotz zahlreicher Fördermaßnahmen jedoch nicht wirklich nachvollziehen kann. Zum wiederholten Male stellt Lisasophie im Gespräch zudem fest, dass Pierre Schwierigkeiten mit dem Verstehen bildlicher Redewendungen hat.
Szene 9: Pierres Weinen löst in Lisasophie Mitleid aus; sie wendet sich ihm zu und versucht ihn aufzubauen. Kurz darauf kommt das Gespräch wieder auf die Beziehungen in den Familien. Beide Kinder wissen sich geliebt von ihren Eltern. Die Situation entspannt sich vorübergehend, doch die Stimmung kippt, als Lisasophie von Pierre erfährt, dass sie in der Klasse, unter anderem wegen des Auftretens ihrer Eltern in der Schule, als „Prinzessin Schleim“ gilt. Besonders hart trifft sie die Erkenntnis, dass ihre Freundin ihr nichts davon gesagt hat.
Szene 10: Lisasophies Handy klingelt; ihre Mutter ist am Apparat. Anstatt die Möglichkeit zur Befreiung aus der misslichen Toilettensituation zu nutzen, stellt Lisasophie ihre Mutter wegen des elterlichen Ehrgeizes zur Rede, der ihr in der Klasse geschadet hat. Als die Mutter darauf nicht eingeht, beendet sie das Gespräch und verweigert zu Pierres Entsetzen die Annahme weiterer Anrufe der Mutter. Beim Ringen der Kinder um das Telefon fällt es in die Toilette und lässt sich nach dem Herausholen nicht mehr anschalten.
Szene 11: Nach einer Gesprächspause gibt Lisasophie freiwillig mehr von ihrer privaten Fantasiewelt preis (vgl. Szene 5). Pierre zeigt sich zugewandt und interessiert, was wiederum Lisasophie beeindruckt. Die Kinder teilen sich einige Nüsse, die Pierre noch in seiner Tasche findet.
Szene 12: Es ist dunkel geworden, Erschöpfung macht sich breit; die Kinder unternehmen erneut den Versuch, auf sich aufmerksam zu machen. Schließlich werden sie von der Turnhalle aus vom Hausmeister bemerkt, der sich auf den Weg zum Schulhaus macht. Damit endet das Stück.
[bookmark: _Hlk198225804]Literaturwissenschaftliche Einordnung und Deutungsperspektiven
Milena Baisch, geboren 1976, schreibt Kinder- und Jugendromane sowie Hörspiele und Theaterstücke. Sie hat an der Deutschen Film- und Fernsehakademie in Berlin das Fach Drehbuch studiert und die Akademie für Kindermedien absolviert. Bekannt wurde sie mit dem Kinderroman „Anton taucht ab“, für den sie 2011 den Deutschen Jugendliteraturpreis erhielt und den sie auch für das Theater adaptiert hat. Für „Die Prinzessin und der Pjär“ erhielt sie 2014 den Mülheimer Kinderstückepreis.
Baischs Texte handeln von den alltäglichen Problemen von Kindern und Jugendlichen in unserer Zeit sowie ihren Strategien im Umgang damit. In diesem Sinne lässt sich „Die Prinzessin und der Pjär“ als Zeitstück bezeichnen. Indem das Stück den Fokus auf die Schwierigkeit des Perspektivwechsels und die Herausforderungen des Aufeinander-Eingehens richtet, rückt die Bedeutung tagesaktueller gesellschaftlicher und medialer Bezüge jedoch in den Hintergrund. Entscheidend ist vielmehr die differenzierte Auseinandersetzung mit Alterität und den damit verbundenen Schwierigkeiten des Einanderverstehens.
Didaktische Hinweise und Vernetzung
Didaktische Hinweise
„Die Prinzessin und der Pjär“ ist als Theaterstück primär für die Inszenierung gedacht, eignet sich aber aufgrund der alltagsnahen Thematik, der Überschaubarkeit in Bezug auf Handlung und Figuren sowie der leicht zugänglichen und glaubwürdigen sprachlichen Gestaltung auch gut für eine erste Auseinandersetzung mit dem Drama als Lesetext. Für die Erschließung sollten handlungs- und produktionsorientierte, insbesondere szenische und textproduktive Verfahren bevorzugt werden. Möglich, aber nicht zwingend notwendig ist eine Aufführung des gesamten Stücks am Ende der UE, insbesondere dann, wenn dies von der Lerngruppe vorgeschlagen oder sogar eingefordert wird. Denkbar ist auch eine Erarbeitung der 12 Szenen in Kleingruppen, die ausgehend von der gemeinsamen Erschließung des Gesamttextes eine Einzelszene mittels szenischer oder textproduktiver Verfahren selbständig erarbeiten und präsentieren können. 
Im Zentrum der Texterschließung stehen die Figuren, die Szene für Szene mehr von sich preisgeben und so eine zunehmend differenzierte Auseinandersetzung mit den verschiedenen Aspekten des (dramatischen) Konflikts ermöglichen. Dialoge und Nebentext greifen schlüssig ineinander, sodass die Funktionsweise eines dramatischen Textes von den Schülerinnen und Schülern beim Lesen zunächst intuitiv erfasst und mittels szenischer Verfahren genauer untersucht werden kann. Dass die Gegensätzlichkeit der Figuren exemplarisch zu verstehen ist, lässt sich zeigen, indem die Eigenschaften der beiden Figuren – z.B. im Rahmen szenischer Umsetzungen – probeweise durch andere Gegensätze, z.B. unterschiedliche Erstsprachen, ersetzt werden.
Vernetzung
Viele Lehrwerke bieten thematische Einheiten zum Thema Freundschaft oder Klassengemeinschaft an. Je nach Schwerpunktsetzung kann der Text in eine solche Einheit eingebunden werden oder Gegenstand  einer Unterrichtseinheit zur Einführung in den Umgang mit dramatischen Ganzschriften sein.
Vorschläge für die Umsetzung
Vorgestaltung: Die Schülerinnen und Schüler erhalten zu jeder Figur drei Zitate aus dem Text. Diese werden so ausgewählt, dass die Lernenden wesentliche Eigenschaften der beiden Figuren erfassen und erste Vorstellungen von deren Habitus entwickeln können. Sie erproben mittels szenischem Spiel Haltungen und Sprechweisen und erkennen die Gegensätzlichkeit der Figuren in Bezug auf ihre Eigenschaften und Vorerfahrungen, die die Grundlage des dramatischen Konflikts ist. 
Schwerpunkte für die einzelnen Szenen 
Szene 1: Elemente der Struktur eines Dramentextes erfassen: mittels der Exposition erste Vorstellungen von Ort, Zeit, Figuren und Konflikt entwickeln, Figurenhaltungen erproben; Haupt- und Nebentext unterscheiden und Zusammenhänge zwischen beiden herstellen.
Szene 2: Aspekte des Konflikts erfassen: äußere (Ort, Zeit, Konstellation: Junge auf der Mädchentoilette, verschlossene Tür, verlassenes Schulhaus) und innere Faktoren (Erfolg/Misserfolg; Selbstbewusstsein) unterscheiden; Hoch-/Tiefstatus erkennen.
Szene 3-5: In Szene 1 und 2 Erarbeitetes vertiefen; Szene 4 (Spiel im Spiel): Theater als Möglichkeitsraum erkennen und in Beziehung zur Realität im Stück setzen.
Szene 6: Bedeutung der Szene für die Entwicklung der Beziehung und damit als steigende Handlung erfassen; Sprache/Dialog untersuchen (sprachliche Mittel, z.B. rhetorische Fragen, Reime, Bildlichkeit / Metaphorik, Ein-Wort-Sätze, Hyperbeln, Sprechakte (Schwur); verbale und nonverbale Kommunikation (anschauen/wegschauen); Betonung/Satzakzent, Lautstärke, Pausen); 
Szene 7: Funktion der Szene im Zusammenhang mit Szene 6 erfassen: a) Inhalt: Verlegenheit aufgrund der entstandenen Nähe; Veränderung der Beziehung b) Nonverbale Darstellungsmittel des Dramas.
Szene 8: Folgen der veränderten Beziehung erkennen und als steigende Handlung erkennen; Merkmale und Verhaltensweisen der Figuren erfassen, die dem ersten Eindruck widersprechen bzw. neue Facetten zeigen.
Szene 9: Die „Prinzessin-Schleim“-Episode als retardierendes Element (alternativ: Plot Twist) erkennen und Erwartungen an den Ausgang der Handlung formulieren.
Szene 10-12: Das Ende des Stücks mit den Erwartungen vergleichen und bewerten; Kriterien der Bewertung diskutieren; ggf. eine Fortsetzung entwickeln.
Literatur, Textausgaben und mediale Umsetzungen
Literatur (Auswahl)
Harald Frommer: Lesen und Inszenieren. Produktiver Umgang mit dem Drama auf der Sekundarstufe. Stuttgart 1995, (Klett).
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Das Stück ist im pdf-Format beim Verlag der Autoren zu beziehen. Für die Verwendung im Unterricht fällt eine Schutzgebühr an. Die 56 Seiten können als Klassensatz (zwei Seiten auf einem DIN-A4-Blatt sind gut lesbar) ausgedruckt oder auf einem digitalen Endgerät zur Verfügung gestellt werden.
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